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Irgendwie hatWilli das Gefühl,
dass dieses Jahr an ihm vorbei-
läuft. Den Karlspreis bekommt
er wieder nicht, obwohl er die
europäische Einigung am eige-
nen Leibmit belgischen Fritten,
holländischemKäse und deut-
schem Bier vorbildhaft prakti-
ziert. Auch beimOrdenwider
den tierischen Ernst wurde er
übergangen – trotz seiner Ver-
dienste um die Förderung des
Humors selbst im Karneval, wo
er sich für ein spontanes Gueril-
la-Lachen ohne Tusch einge-
setzt hat. Und jetzt istWilli
noch nicht einmalWeltfußbal-
ler des Jahres geworden. Dabei
war er es doch, der die Fachspra-
che der Branche entschieden ge-
prägt hatmit Begriffen wie Ab-
seits („stehe ich bei der Arbeit
gerne“), Ecke („ich immer wie-
der an“), Foul („und träge“) oder
Libero („hnemich“). Immerhin
istWilli auch nicht Unwort des
Jahres geworden. Und vielleicht
geht nochwas bei derWahl zum
„sexiest man alive“. Tschö wa!

Immer nur
die anderen

WilliWichtig

Kurznotiert

Polizei fasst zwei
Autodiebe
Aachen. In den vergangenen Ta-
gen hat es im Stadtgebiet drei
Fahrzeugdiebstähle und zwei
versuchte Diebstähle gegeben.
AmMontagabend konnte die
Polizei zwei jungeMänner fest-
nehmen. Sie waren auf dem Pa-
riser Ringmit einem Leihwagen
unterwegs, den hatten sie ei-
nem Freundwährend derMiet-
dauer gestohlen hatten. Seit
dem 10. Januar war der BMWals
gestohlen gemeldet. Die 22 und
23 Jahre altenMänner aus Aa-
chen ließen sich widerstandslos
festnehmen. Sie sind der Polizei
bereits bekannt.Weitere Auto-
Diebstähle und Diebstahlsver-
suche gab es auf der Trierer
Straße, in der Hans-Böckler-Al-
lee, in den Raphaelshöfen und
in derWaldstraße. Ob das Duo
für andere Fahrzeugdelikte in
Frage kommt, wird ermittelt.

Mann wirft Schaufenster
mit Pflasterstein ein
Aachen. Aus bisher unbekann-
ten Gründen hat einMann ges-
tern Nachmittag gegen 15.40
Uhrmit einem Pflasterstein das
Schaufenster eines Ladenlokals
in der oberen Pontstraße einge-
worfen. Der Geschäftsinhaber
dekorierte gerade, da blieb der
Mann plötzlich stehen, nahm
einen Pflasterstein auf undwarf
ihn gegen die 1,50mal 2,20Me-
ter große Scheibe. Der erstaunte
Geschäftsinhaber verfolgte den
Mann anschließend in Rich-
tung Innenstadt. Mit Hilfe eini-
ger Ordnungskräfte konnte die
Polizei laufend über den Stand-
ort des Flüchtenden informiert
werden. Schließlich wurde er in
derMefferdatisstraße vorläufig
festgenommen. Der 30-Jährige
ist polizeibekannt.

Der drogenabhängige Ex-Altenpfleger SvenW. (32)
bekommt vom Aachener Schwurgericht nur partiell
eine verminderte Schuldfähigkeit zugebilligt

Zwölf JahreHaft
fürTotschlagan
zweiMenschen

VonWolfgang Schumacher

Aachen. Zwölf Jahre Haft hieß es
am Ende für Sven W. (32) aus Aa-
chen. Der ehemalige Altenpfleger
hatte zunächst am 7. Mai des ver-
gangenen Jahres in der Oppen-
hoffallee eine Frau brutal niederge-
stochen und am Folgetag in der
nahe gelegenen Kongressstraße er-
neut einen Menschen, einen
55-jährigen Bewohner des dorti-
gen Übergangsheimes, getötet.

Der Vorsitzende der Aachener
Schwurgerichts, Richter Arno Bor-
mann, benannte in der Urteilsbe-
gründung das Ungewöhnliche des
Falles: „Die Gründe, warum der
Angeklagte diese zwei Menschen
umgebracht hat, haben wir letzt-
lich nicht feststellen können.“

Der wegen zweifachen Tot-
schlags angeklagte drogen-, tablet-
ten- und alkoholabhängige junge
Mann hatte bei der Polizei und in
der achttägigen Hauptverhand-
lung zwar zugegeben, beide Opfer
getötet zu haben. An die genauen
Umstände könne er sich allerdings
nichtmehr erinnern. Grund dafür
sei seine Drogensucht, ließ er über
seine Verteidiger Rainer Dietz und
Osama Momen vortragen. Wegen
fehlender Informationen, stellte
der Vorsitzende bedauernd fest,
„tappt die Kammer hier in der Tat
imDunkeln“.

Der Verurteilte war wegen feh-
lender juristischer Merkmale we-
der wegen Mordes angeklagt noch
galt er als möglicher Serientäter.
Kurz vor Prozessende ließ er
schließlich doch noch eine psych-
iatrische Untersuchung zu, die er
zuvor verweigert hatte. Die Sach-
verständige kam zu der Erkennt-
nis, W. habe zumindest bei der Tat
begangen an einer 71-jährigen
Frau in der Oppenhoffallee wegen
akutem Entzugs im Zustand ver-
minderter Schuldfähigkeit gehan-
delt. Die 71-Jährigewar seine lang-

jährige Dealerin, von ihr bezog er
regelmäßig Beruhigungstabletten
aus der Gruppe der Diazepame
(Handelsname Valium).

So sei nicht auszuschließen,
dass er sich wegen akuter Entzugs-
symptome kaumnoch an etwas er-
innern könne. Die Dealerin, die
auch in ihrem Alter noch immer
„alles kaufte und verkaufte, was
Geld bringt“, so das Gericht, sei an
diesem Morgen „ungehalten“ ge-
wesen über das plötzliche Auftau-
chen des Sven W., normalerweise
habe sich jeder anmeldenmüssen.
So könne es sein, dass sie zum Un-
termauern ihres Unwillens ein
Messer in die Hand nahm. Das
hatte er ihr entwundenund siemit
Stichen in die Brust und den Rü-
cken getötet.

Beinahe identisch

Das Verletzungsbild bei demOpfer
am Tag darauf in der Kongress-
straße war beinahe identisch.
Doch in diesem Fall stellte das
Schwurgericht keine verminderte
Schuldfähigkeit fest, hier sei nach
einer durchschlafenen Nacht
keine „Entzugssymptomatik“ bei
dem Täter festzustellen. Auch das
zweiteOpfer habemit Betäubungs-
mitteln gehandelt und sei dem Tä-
ter deswegen bekannt gewesen.

Der Angeklagte gab im Prozess
an, in jüngster Zeit Unmengen von
Kokain und Amphetaminen kon-
sumiert zu haben. Das relativierte
die Kammer: Für die von ihm an-
gegebenen Mengen habe er nicht
genügendGeld besessen.

SvenW.wird zunächst vier Jahre
Haft in einer Justizvollzugsanstalt
absitzen müssen und dann in eine
Drogentherapiewechseln können.
Oberstaatsanwalt Alexander Gei-
mer hatte ein 15-jährige Haftstrafe
beantragt, über eine mögliche Re-
vision werde in der Behörde noch
entschieden, sagte er.

CDU, SPD und Grüne zeigen im Finanzausschuss die große Einigkeit. Und der neue Haushalt geht sogar ohne Gegenstimmen durch.

DiehöhereGewerbesteuer ist sogutwiebeschlossen

Von gerald eimer

Aachen. Ausgerechnet in Zeiten
ohne politischeMehrheit übendie
Fraktionen den großen Schulter-
schluss: Einstimmig – bei drei Ent-
haltungen – haben die Finanzpoli-
tiker demHaushalt ihren Segen ge-
geben, mit deutlicher Mehrheit
haben sie zugleich für eine Gewer-
besteuererhöhung gestimmt. Der
Hebesatz soll auf Vorschlag der
Kämmerin um 30 Punkte von 445
auf 475 angehoben werden. Der
endgültige Beschluss wird in zwei
Wochen im Rat gefasst, wo dann
auch traditionell die großen Haus-
haltsreden gehalten werden.

Aufatmen kann nunmehr Käm-
merin Annekathrin Grehling, die

den städtischenHaushalt 2014un-
ter denkbar schwierigsten Bedin-
gungen erarbeitet hat und nun die
Rückendeckung einer ganz großen
Koalition hat: CDU, SPD und
Grüne sagen Ja zum üppigen Zah-
lenwerk, FDP und Linke enthalten
sich.

„Die eigentliche Leistung ist,
dass wir in schweren Zeiten einen
Kahlschlag vermeiden“, sagt Her-
mann-Josef Pilgram (Grüne), Vor-
sitzender des Finanzausschusses,
der nicht zuletzt auf sinkende Lan-
deszuweisungen verweist.Möglich
sei dies nur,weil dieGewerbesteuer
– erstmals nach 17 Jahren – ange-
hoben wird, ist er ebenso über-
zeugt, wie die Kollegen von CDU
und SPD. Trotz der starken Kritik

aus Industrie undWirtschaft sieht
auch die CDU derzeit keine Alter-
native zur AnhebungderGewerbe-
steuer. „Die Einnahmesituation ist
nicht anders zu verbessern“, sagt
Fraktionschefin Maike Schlick. Im
Gegenzug bleiben die „bestehen-
den Leistungsstrukturen erhal-
ten“.

So soll es weiterhin keine Ein-
schnitte im sozialen, kulturellen
und Bildungsbereich geben. In
den Kitas soll es sogar Neueinstel-
lungen geben und der Ausbau der
U3-Plätze wird weiter vorangetrie-
ben. Die SPD hält sich auch zu
Gute, unter anderem Akzente im
sozialen Wohnungsbau, bei der
schulischen Inklusion und beim
Internetausbau gesetzt zu haben.

Dass nun auch Unternehmen ei-
nen Beitrag zur Haushaltskonsoli-
dierung leisten, sei „im Sinne einer
gerechten Verteilung der Haus-
haltslasten“ richtig. Ohne Gewer-
besteuererhöhungwäre die „finan-
zielle Selbstständigkeit“ der Stadt
gefährdet, sind die großen Fraktio-
nen überzeugt.

Während die Linke noch eine
weitergehende Erhöhung auf 480
Punkte beantragt hat , um damit
unter anderem auch Verbesserun-
gen für die Wohlfahrtsverbände
und die Stadtbibliothek zu finan-
zieren, lehnt die FDP höhere Steu-
ern generell ab. „Der Schuss geht
nach hinten los“, ist Fraktionschef
Wilhelm Helg überzeugt, der mit-
telfristig Abwanderungen von Un-

ternehmen und den Verlust von
Arbeitsplätzen inAachen fürchtet.

Den Gesamthaushalt will seine
Fraktion jedoch ebenso wenig ab-
lehnen wie die Linke. Die Stimm-
enthaltung der beiden Fraktionen
soll daher auch ein Signal an die
Kölner Bezirksregierung sein, die
als Aufsichtsbehörde schnellst-
möglich ihren Segen zum neuen
Haushalt geben soll, der eine Neu-
verschuldung von rund 37,4Milli-
onen Euro vorsieht. Am Ende ap-
plaudierten sich die Finanzpoliti-
ker sogar selbst – stolz auf den „gro-
ßen Konsens“, der die Stadt trotz
hoher Verschuldung vor demNot-
haushalt bewahren soll. Dies sei
das Verdienst einer „Koalition der
Vernunft“, lobt Pilgram.

Körperliche Attacke vom Dezernenten? Anzeige wegen Körperverletzung

BürgerinwolltenurSchriftstück
abgeben:heftigerStoß indenFlur
Aachen. Eine unschöne Sache
treibtMarianne Plum (60) seit dem
Herbst letzten Jahres um. Die
Hausfrau aus Baesweilermusste da-
mals am 2. Oktober kurz nach 9
Uhrmorgens in das Haus der Städ-
teregion in der Zollernstraße. Der
Grund: Dort sitzt mit dem Dezer-
nenten für Schule, Gesundheit
und Ordnung, Gregor Jansen,
gleichzeitig auch der bis dato am-
tierende Vorsitzende des Umle-
gungsausschusses der Stadt Baes-
weiler.

Da die Familie Plum sich seit
Jahren mit den Grundstücksange-
legenheiten in einem hinter dem
eigenen Haus gelegenen Neubau-
gebiet befassen muss – sie hat dort
Grundstücksbesitz –, beschäftigt
die in kommunalen Baurechtsfra-
gen recht fitte Baesweilerin desÖf-
teren dendortigenUmlegungsaus-
schuss. So wollte Marianne Plum,
wie sie unserer Zeitung aufgeregt
erzählte, für die überraschend und
kurzfristig anberaumte Sitzung des
Ausschusses eine Stellungnahme
abgeben. Denn sie und ihr Mann
hätten zum Termin nicht persön-
lich kommen können.

Deswegen verfasste sie die Stel-
lungnahme schriftlich und wollte

sie an diesem Morgen per „Emp-
fangsbekenntnis“ (die muss der
Empfänger unterschreiben) in Aa-
chen loswerden. „Hätte ich das
doch an der Poststelle getan“,
macht sie sich jetzt nochunter Trä-
nen Vorwürfe. Tat sie aber nicht,
sondern ging zum Büro des Vorsit-
zenden Jansen. Der war auch da,
wollte allerdings partout die Sache
nicht entgegennehmen, schildert
sie ihr Dilemma. Fast war sie be-
reits wieder weg, da drehte sie
nochmals um.Die Schöffin amAa-
chener Amtsgericht kennt sich in
Rechtsfragen etwas aus. Sie habe
den Herrn Jansen belehrt, dass er
das Schreiben annehmen und
quittierenmüsse, er sei schließlich
der Vorsitzende, habe sie gesagt.

Das habe der aber völlig anderes
gesehen, habe sich offensichtlich
belästigt gefühlt und sie kurzer-
hand dermaßen grob aus seinem
Büro befördert, dass sie vor der
Amtstüre lang hinschlug. „Er
nahmmich bei den Schultern“, er-
innert sich die eher zierliche Frau,
„drehte mich um und ich bekam
einen harten Stoß in den Rücken“.
Niemandhabe ihr aufgeholfen, die
Türe sei laut zugeschlagen. Sie
könne ja mit demHandy Hilfe ho-

len, hätten Mitarbeiter ihr gesagt,
während sie weinend am Boden
lag. Ein Handynetz gab es erst am
Ende des Flures, geschockt rief sie
die Polizei.

Jetzt ist eine Anzeige gegen den
Behördenleiter wegen „Körperver-
letzung imAmt“, so der Anwalt der
Geschädigten, anhängig, es gibt
ein ärztliches Attest vom gleichen
Tag, das die zwar leichten, aber im-
merhin zugefügten Verletzungen
dokumentiert. Statt einer Ent-
schuldigung und eventuell ein
paar Blümchen schmetterte die Be-
hörde der Bürgerin einHausverbot
entgegen. Zitternd berichtet sie,
sie könne seitdem nicht mehr in
Amtsstuben gehen, so sehr habe
sie die Attacke getroffen. Gegen
das Hausverbot ist nun gleichfalls
eine Klage anhängig.

Sicher müssen sich Verwaltun-
gen eine Menge anhören. Aber
eine rechtsuchende Bürgerin her-
umschubsen? Für Jansen warf sich
gestern Städteregionsrat Helmut
Etschenberg in die Bresche. Man
sage nichts zu einem laufenden
Verfahren, man sehe den Vorfall
aber völlig anders. Und: An der In-
tegrität seines Dezernenten hege
er überhaupt keine Zweifel. (wos)

Ihr Mandant muss nun für zwölf Jahre in Haft: Osama Momen (links) und
Rainer Dietz (rechts) haben SvenW. verteidigt, der wegen zweifachenTot-
schlags gestern vomAachener Schwurgericht verurteilt wurde.

Foto: Ralf Roeger

„Don‘t forget History“, ist auf die
Bunkerruine am Lousberg in der Rüt-
scher Straße geschrieben. Das Ver-
gessen verhindern will die „Bürger-
stiftung LebensraumAachen“mit ei-
nem Projekt, an dem Zeitzeugen,
Schüler undUS-amerikanischeVete-
ranen teilnehmen sollen. Dieses Pro-
jekt soll an den 21. Oktober 1944 er-
innern, als Aachen von zwei US-Divi-

sionen nach langen Kämpfen einge-
nommen wurde. Gegen den aus-
drücklichen Befehl Adolf Hitlers, die
„Festung Aachen bis zum letzten
Blutstropfen“ zu verteidigen, ent-
schied sich der Stadtkommandeur
Gerhard Wilck zur Kapitulation sei-
ner Truppen. 5000 Aachener Bürger
hatten sich dem Befehl des Nazire-
gimes widersetzt und waren der ein

paar Tage zuvor angeordneten Eva-
kuierung nicht gefolgt. „Wir verdan-
ken den Amerikanern Frieden und
Freiheit“, sagt Hans-JoachimGeupel,
der Vorsitzende der Bürgerstiftung.
Unterdessen haben die Bauarbeiten
zum Abriss des Bunkers begonnen.
Dort soll ein großer Wohnkomplex
entstehen. ▶ Seite 15
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Der Bunker wird abgerissen, die Erinnerung soll bestehen bleiben

Bezirksvertretung mitte
Kommunalpolitiker gehen das
Müllproblem an Seite 16


